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und selbst Schweden 1St ihr SAaNZ und DAn suspekt. S1e Da überdies grundlegende biographische Entwicklungen
bangt dıe deutsche Natıon. Mag se1n, da{fß sıch In ZrÖ- ın den demoskopisch erhobenen Irends außer Betracht
ßeren Teılen der erwerbstätigen Bevölkerung „Rentner- bleiben, mahnt Recht Dieter ertens VO  - der Bundes-
mentalıtät“ ausbreıtet. ber eın Volksuntergang mMUu anstalt für Arbeıt In Nürnberg iın einem VO ihm W1€e VO

nıcht se1ın, WEeNnN ausgeprägter als anderswo sprachher- Bonus zwischengeschalteten „Begleitbriet” Eın Ar-
beıitsleben hat viele VWegbiegungen, Erfolge un Enttäu-meneutische Probleme beı internatıonalen Umfragen e1N-

mal beıiseılte gelassen Arbeıt 1m (Gesamt der Lebenstüh- schungen. Es kann gul se1ın, da{fß mancher, der einmal
rung Aufmerksamkeıt verlhert wenıger wıchtıg neh- se1ın „Bestes” gyeben bereıt WAar, 4US Enttäuschung über

1St Ja auch nıcht gleich Ablehnung und ymptome dıe Folgen selner „Opferbereitschaft” sıch In eıner spate-
der Unzutriedenheit MIt der Verkürzung der Arbeıitszeıt en Altersphase anders verhält und da{fß das, W as dıe Ite-
eher yrößer werden, weıl damıt zugleıich dıe Erwartungen S  5 als Jüngere spezıell als Autbaugeneration

eın freieres Leben steıgen und jeder Zwang und Ar- haben, den Jüngeren als wen1g nachahmenswert erscheınt.
Davıid Seeberbeıt 1St wang doppelt schmerzt.

Wer weiıfß schon, geschieht?
Zu ederıcoa Fellinıs Fılm IIE la aVe va  4”
Er hört auf, WI1€E anfängt, der nEUESTIE Fılm des ıtalıen1- fer Seidel, In Frankturter Allgemeıne Zeıtung, 84),
schen Regisseurs Federico Fellını, „E Ia NAaVvVe “  va MmMI1t eL- Darstellung VO  — Wirklichkeit aut einer anderen Fbene als
W AasSs verkıitschtem deutschem Tıtel „Schiff der Iräume“ der yewohnt-alltäglichen, kurz: Gleichnis. Wobe! dıes Al-

les noch keineswegs dıe Wahl des deutschen Tıtels recht-(Zıtate nach: Federico Fellını, la NAaVe \A Zürich
In graubraunem Sepıa-Farbton, W1€e charakteristisch 1ST fertigen kann: In „Schiit der Iräume“” ebt wen1g VO

für Fılme aus der Frühzeit der bewegten Bılder eın symbolıisch-poetischen Gehalt eınes ”E Ia NAaVve va  c (Und
Hauch VO  S Dokumentatıon über eıner Handlung, dıe das Schiff fährt 5 jedoch viel VO der verkümmerten
nıchts als Spiel ıst, un dies auch weiß und dies auch dem Sehnsucht VO Traumschiff-Prospekten. In Form einer
Zuschauer mıtteiılt. 7u Begınn drängen sıch Kınder VOT historisıerenden Allegorie bringt Fellını eın Lebensgefühl
dıe Kamera, wınken un zerstören auf diıese Weıse VONn Z Ausdruck, das wenıger als traumhafrt als vielmehr als

traumatısch bezeichnen wAÄäre: Es bedarf LLUTL einesAnfang die Ilusıon einer Kamera, die ihr Vorhanden-
seın weIlt W1€e eben möglıch verleugnet. egen Ende des scheinbaren Anlasses, und schon geht dieser Planet
Fılms erscheinen Scheinwerftferaufbauten un iıne Mam- seınem Untergang Nur ahnen WIr bıslang kaum
mut-Hydraulık, dıe das besagte Schiff In seıne schiffsge- LWAS VO  - dem, W AasS uns erwartetl, ergehen uns unterdes-
mäflßen Schwimm- und Schlingerbewegungen vVerSetZt, SCMN ın allerleı selbstverlıebten Eıtelkeıten, ergötzen uns

Mıtarbeiter des Filmstudios Cinecıttä, dıe für Rauch und vermeıntlichen Höchstleistungen menschlicher Kultur
Beleuchtung SOTSCNH, Kameras, Requıisıten, Versatzstücke und helten un auf diese Weiıse hinweg über dıe bıs ZU

der Kulısse, dıe Weltrt au Plastık, Papıer und Licht, dıe Tag verstreichende eılıt.
ZUuU Meer wiırd. Da dıe Spielhandlung nıcht auf einem Der Journalıstische Chronist dieser Schiffsreise, Orlando
richtigen Schiff stattfindet, nıcht auf SS richtigen („Man Sagl MIr erzähle, W AS yeschieht. ber Wer weılß
Meer und nıcht einem richtigen Sternenhımmel, das schon, W asSs geschieht?”), weılß nıcht recht, ob dıe Fahrt

als „Seere1ise“ oder „Lebensreise“ bezeiıchnen soll un: —_1St dem Filmbetrachter bereıts aufgegangen, und ennoch
wırd der Vorhang tilmıscher Ilusıon noch ausdrücklich reißt den allegorischen Charakter diıeser Fılmge-
WESBCZOHCNH, als wollte Fellinı SCn Ja der Fılm stellt schichte: Dıe eıt der Handlung äflst sıch Nn  u bestim-
ıne erzahlte Wirklichkeit dar aber 1ST die Wırklichkeit 1C Begınn des Ersten Weltkrieges), ebenso ihr
deswegen wenıger wiırklıch oder Sar wenıger edeutsam? Ort (das Schiff TArtelt 1ın Neapel eiıner Reıse 1Ns Miıttel-

meer), und dennoch sınd eıt und Ort der Handlung völ-
lıg unwichtig: IDIG Reıse findet heute Die Handlung„Seereise” der „Lebensreise” selbst esteht aus eıner Aneinanderreihung VO  — Skurrilitä-

73E Ia NAaVe va 1STt eın Fılm, der sıch bewußt auf der ten, Verstiegenheıten, entlarvenden Dummheıten und
Schnittstelle VO Ilusıion und Wirklichkeit bzw V 7Wwel amusanten Epısoden 4US dem Menschlich-allzu-Mensch-
verschiedenen Formen VO Wirklichkeit bewegt, eın Fılm lıchen, bel deren Beobachtung Fellını Spott und Ironıe
über den Fılm bzw das tilmısche Erzählen. Er 1St eın Plä- über dıe Schiffs-)Gesellschaft ausgleßt. Wıchtig 1St letzt-
doyer tür das Lebensrecht des Vısıonären, der Phantasıe, ıch 1U elines: Da dies alles auf seın Jähes Ende zuläuft,
des Unbewulßsten, der TIräume. „Am Ende WAar alles H  _- dafß diese blasıerte Welt voller eıd und Banalıtät Z
Eınbildung, dıe imagınatıve Kraft des Kınos“ ( Hans-Die- Einsturz gebracht wiırd.
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Das Reıiseziel der Gloria mI1t ihren iıllustren (GGästen A4aUS chen wiırd die Unausweichlichkeit pessimıstisch WITr-
Kunst, Kultur, Gesellschaft, Polıitik un Arıstokratie sınd ken, mıt der diese Begräbnisgesellschaft auf das eigene
die (Gewässer In der ähe der Insel Erımo. Dort sollen die Begräbnıis ZUSTEUETT, die spıtzbübische Freude, mıt der
sterblichen Überreste der Gesangsgöttin Edmea Tetua als Orlando (Fellını: der könnte Ja auch der Autor des
Asche dem Meer übergeben werden. Das Verhältnis der Fılmes seın)  e dıe Absonderlichkeiten dieser hehren (3e-
Schiffsgäste der Angebeteten reicht VO hymnıscher sellschafrt vermerkt, eiıner Gesellschaft, die auch dann
Verehrung bıs einer Mischung 4aU$S Ha{fßliebe und Eıter- noch nıcht 4AUS ihrer Verblendung erwacht, als ihr bereıts
sucht. (Gestört werden diese Weihestunden 1m Zeichen das Wasser bıs Za als steht.
der Tetua durch das Attentat ıIn SaraJewo und dessen Fol- Fellinı selbst wehrt sıch den Vorwurf, Pessimistiı-
SCH Serbische Flüchtlinge nımmt INa Bord Eın Oster- sches dominıere In „E Ia NAVC Va  “ In einem Fernsehinter-reichısch-ungarıisches Kriegsschift taucht auf und VerTr- 1e W des Südwestfunks mi1t (Jer0 VvO  S Bochm Dielangt deren Herausgabe. Nachdem eın vorläufiger Auf- Katastrophe darzustellen, heiße bereıts, sıch VONN ihrschubh erwiırkt worden ISt, annn die g1igantısche Trauer- und
Erinnerungsliturgie ihren Fortgang nehmen, bıs Tetuas beftreien. Für Fellını 1St „E Ia NAaVC va  AA einer der Fılme, dıe

schon dadurch, da{fß sie gemacht werden, eıne PXOYZ1LSLE-Asche MUÜeT den Klängen ıhres eıgenen Gesangs durch
den Wınd auf das Meer hinausgetragen wiırd. Ebenso tu- rende Wırkung haben

r10S, W1€E diese TIrauerteier innerhalb der Trauertahrt Befreien, indem INan erzählt on diesen narratıven
opernfinalgemäfßs In einem entschlossenen „No 11O 110 Möglıchkeiten des Filmes waäare ohl noch lernen.

]ı diam“ (Neın, neln, neın, WIr geben S1E euch nıcht) Auch für den Fılm selbst. Angesıchts der zunehmenden
kulminıert, abrupt endet kurze eıt darauf dıe Fahrt 1mM Bedeutung der Bıldsprache In der modernen Medienkom-
Geschützfeuer des Kriegsschiftes. Eın serbischer unge munıkatıon scheıint wichtiger denn Je, gerade auch MI1t
wirft beı der Übergabe der Flüchtlinge ıne Bombe Hılte des Fılms NE  . erzählen lernen. Eın Fılm WI1€e »E Ia
das Kriegsschiff und OSt damıt die Vernichtung beıder L1LAaVE va  D ze1gt, da{fß da aller Getahren e1-
Schiffe A4aUS Dokumentarisches Interesse hat der Fılm MC gewlssen Bıldgläubigkeit auch durchaus Chancen
nıcht tolglich leiben dıe SCHNAUCH Umstände des Endes entdecken xıbt Dem Erzählen, sSEe1 durch Wort oder
1m Dunkel. Zu den Überlebenden gehören jedentalls Or- Bıld, hattet ımmer noch das Odıum A doch blo{fß ıne
lando un eın Nashorn, gleichfalls Schiffsgast aut der „nur -erzählte Wıirklichkeit wıederzugeben, während
Glor1ia (Orlando: „Wulßstet ihr schon, da{fß Nashörner 1194a  3 Wıiırklichkeit VO  S allem NUr dem zuspricht, W as h1iısto-
Sanz vorzüglıche Miılch geben?”) riısch taßbar, okumentarisch belegbar, materiell greifbar

1St. Nıchrt zuletzt 4aUS der relıg1ösen, aber auch 4U 5 der
nıcht-relig1ösen Erzähltradıition 1St jedoch inzwıschenIst IIE E D va  44 nessimiIistisch? hinlänglich bekannt, da{fß sıch hıerbeli eıne durchaus

Eın Abgesang auf dıe westliche Kultur? Eıne apokalyptıi- tragwürdige Eingrenzung des Wırklichkeitsbegriffs han-
sche Vısıon 1m Umfteld der Dıiskussion Küstungswett- delt Im Erzählen lassen sıch demgegenüber auf sechr
auf und Atombewalifnung? twa eın nekrophıiles Koket- mıttelbare Weıse Erfahrungen, Lebenswissen, auch Be-
tieren mI1t dem bevorstehenden Untergang aller? der tfürchtungen bıs hın Ängsten transportieren und
doch U eın komödiantisches Sammelsurium satırısch verarbeıten, läfßt sıch Vergangenes, Gegenwärtiges WI1€
vermerkter Sonderbarkeıiten? Allegorıen, und dieser auch Zukünftiges vergegenwärtigen, auch dies
Film 1St e1ıne, haben sıch, da{fß S$1e sıch gewıssermalen nächst als eın eher mıttelbarer, umständlıcher, besonders
nıcht olatt auflösen lassen. SI1e reden anders, aber das, der Möglıichkeıit VO Mifßverständnissen unterwortfener
worüber S$1e anders reden, lıegt durchaus nıcht gylasklar Weg erscheinen INas Vor diesem Hıntergrund nımmt
ZULage. Wer die unsynchronisıerte Fassung 1mM Herbst sıch ”E la NaVve va 4aUS WI1Ie€e ıne Erzäahlschule.
1983 sah, für den paßte sıch „E Ia DNAaVC va  : nahtlos In die
vorendzeitliche Stiımmung des heißen Nachrüstungs-Herb-
SLIES e1n, ohne jedoch der Serı1e der Untergangsfilme ledig- Fellinı spielt mıiıt den Dıngen, hne SIE

verspielenich eiınen weıteren hinzuzufügen. ıne blofise Ilustrie-
rung eınes gesellschaftspolitischen Themas mIıt Hılte VO Im übrıgen 1ST der Suche nach Motiven, In denen Fellıinı
Elementen eınes hıstorischen Stoiffes, leicht reduzıerbar Gegenwart gyleichnıshaft verarbeıtet, aum iıne (Grenze
auf eınen moralısıerenden Grundton VO  Z Weltuntergang ZESETZL, allenfalls die (Jrenze der eıgenen Subjektivität,
und Dekadenz, 1ST „E la NaVve Va jedentalls nıcht dafür denn den Stempel der Allgemeingültigkeıt wırd ihr n1e-
1St die Botschaft des Fılmes, sotfern dieser ıne besitzt, mand aufdrücken können: Wenn dıe Schiffsgäste In ihrem
nıcht eindeutig CNUß, dafür o1bt Fellinı ın diesem Fiılm goldenen Käfıg Tısche sıtzen, während die Flüchtlinge
der Phantasıe einen großen Spielraum, der Ironıe, der sıch VO  a draußen nıcht sattsehen können der dargebo-
Satıre, dem Geschichten-Erzählen, der melodramatıschen Fülle, WeTr denkt da nıcht dıe überreich gedeck-
Ausgestaltung des Themas. ten Tısche der SOgeNannteEN Ersten Welt gegenüber der
Ist ))E Ia NMaVeC va  e pessimiıstisch? Mancher Betrachter wırd Unzahl VO  = Habenichtsen eıner Dritten Welt? Der Name

empfinden. Orlando und das Nashorn reicht dies Bug des Kriegsschiftes 1St ıIn kyrillıschen Buchstaben
für eınen letztlich hoffnungsvollen Ausblick? Auf I114a1ll- geschrıieben, eın Hınweis autf die gefürchtete „Zweıte
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Welt>?“ Die stählernde Massıvıtät un Verschlossenheit aufzudecken, hre schon pathologisch anmutenden Er-
des Kriegsschiffes ruft dabe1 eher eın schon traumatısch scheinungsformen VO Anbetung un Erinnerung blofßzu-

nennendes Feindbild wach, als da{fß eın realistisches legen. Eın Antı-Rıtus-Film 1St „E Ia NAaVeC va  «“ ennoch
Biıld mılıtärischer Stärke gäbe. Miındestens ebenso Syan- nıcht. Im Gegenteıl. In einem Interview ekennt Fellını
bolbeladen die Gruppe der Serben: Einerseılts türchtet selbst sıch ZUur „vermıttelnden Darstellung”“ ıIn Rıtus un
INa  — sıch VO  S ihnen, fühlt sıch irrıtlert und gyestÖört durch Zeremonıie und ftafßrt S$1e als ıne „ungefährlichere Art un:
hre Anwesenheıt, anderseıts beneıldet INa S1Ee heimlıch Weıse auf, In Kontakt Zzur Realıtät treten“ Inzwischen

hre Lebensbejahung, hre Fähigkeıt sıch auszudrük- Irage sıch, „ob nıchto der inhaltsleeren eremonı1e
ken und empfinden, hre Natürlichkeit. So oıbt INan noch ine eıgene Kraft innewohnt, ob nıcht die Rıtuale,
beispielsweise VOTI, alles über das Tanzen und dessen kul- dıe WITr belächelt und aus U CTCN Gewohnheiten gestr1-
turgeschichtliche Hıntergründe WISSen, hat aber selbst chen haben, das Leben würdıger und vielleicht tröstlıcher
das Tanzen verlernt. Der zıvilısatorısche Hochmut endet machen“
1mM Eıngeständnıis, als Mensch eigentlıch verkümmert
seın der 1St U  —- romantische Schnsucht nach dem Ebenso spielerisch geht Fellını auch mıt dem Untergang

der Glor1ia Verharmlost damıt das Problem,Vor-Kulturellen, der zıvilısationskritische Mythos VO

glücklichen Wılden In Gewande? das dabe1 geht? Verniedlicht die Problematık eınes
möglıchen Lebens nach der Apokalypse 1im Bıld VO  $ Or-

SR Ia LNAaVve va  DA o1bt ın vielerleı Hınsıcht Rätse]l aut ber lando und dem Nashorn? Manchem INas erscheıinen.
vielleicht 1STt gerade der Weg über diese Rätsel, der Fel- Wer jedoch die Übertragung der Film-Geschichte auf die
lınıs Katastrophenvısıon nıcht In pEe  x Eıngleisig- dahinterstehende Wıirklichkeit In dieser Weıse auf die
keıt veröden läßt, ohne S1€e deswegen bereıits verharm- Spıtze treıbt, wiırd einem Fiılm WI1€e 95 E Ia 1LAaVvecC va  c aum g-
losen un: ihr den Stachel nehmen. Fellını spielt mIı1ıt den recht. Vergleiche mMI1t der SOgENANNLEN Realıtät drängen
Dıngen, ohne S1e verspielen. Er hat offenbar für sıch sıch hiıer und da auf, entziehen sıch aber auch wıeder. Das
dıe Oper S  — entdeckt,; baut VO  - dıesen seınen Upernent- Interesse des Fılms lıegt nıcht In der detailgetreuen Aus-
deckungen In „E la NAaVC Vgl  e iıne Vielzahl VO  —_ Musıkstük- malung tuturologischer Eventualıtäten. Der Fılm entfernt
ken VO Debussy über T’schaıikowsky, Straudß, Rossını, sıch visiıOonäÄär und spielerisch VO  i der Wırklichkeıt, kommt
Schubert bıs Saınt-Saens und Verdı e1n, benutzt die VCI- ihr dadurch auf besondere Weiıse nahe, ohne sıch ıhr 4aUuS-

sammelten Mıtwırkenden wıederholt als Chor, iIronısıiert zuliıefern, ohne sıch 1aber auch den Rückweg aAuU$ der Tllu-
aber zugleıch aller Opernverliebtheit auch yehörıig $10N verbauen. Fellınıs dargestellte Wırklichkeit 1St
ıne ZEWISSE Opernseligkeıit. Ebenso I1ST mıt der Begräb- immer 1U ıne VO mehreren möglıchen. Ihr gegenüber
nıslıturgle, und dazu gehört beinahe alles aut der Glorı1ia wırd 114  — immer SCHh können: Es kann auch alles Sanz

Fellinı unterläfßt keine Gelegenheıt, hre Verlogenheıt anders kommen. Es Ist Ja NUu eın Fılm Klaus Nıentiedt

Vom aa gegangelt
Ungarns Kırche 20 re ach dem Teilabkommen VO 1964
Am:15 September des VETZANZENEN Jahres Jjährte sıch ZUu nahm und akzeptierte. Das Abkommen sıch 1st nıcht schr
zwanzıgsten Mal der T ag, dem Vertreter des Heıilıgen bedeutend.
Stuhles UN: der Ungarıschen Volksrepublik 21n Teilabkom-
men  « zwischen Staat UN Kırche ıIn ngarn geschlossen ha- Punkt betraf die Ernennung einıger Bischöfe: Punkt
ben Dieses Ere1ign1s erregte damals ınternational insofern regelte den Status des Päpstlichen Ungarıschen Institutes
Aufsehen, als einen Präzedenzfall darstellte : noch nNıe UOÜO: In Rom Eıne Reihe offengebliebener Fragen wurden In
hatte 21n Staat au dem Bündnissystem der Sowjetunion mı1t einem bıs heute nıcht veröffentlichten ZusatzprotokRoll
dem Vatıkan e1n offızielles Abkommen getroffen. Es ıst his testgehalten. Von heute 4U S vyesehen W ar der wesentlıch-
heute auch das eINZLYE dıeser Art geblieben. Ublicherweise STE Punkt des Abkommens dıe Vereinbarung der Fortset-
werden dıe Kiırche-Staat-Beziehungen mık dem Episkopat des ZUNS VO  S Verhandlungen über dıe 1mM Protokall festgehal-
eigenen Landes, WHWenn auch nıe ohne Beteiligung des Vatı- offenen Probleme und dıe Festsetzung regelmäfßı-
Rans, „ausgehandelt“. Das Recht, m1t dem Heılıgen Stuhl SCrI, halbjährlicher Besprechungen, abwechselnd ıIn Rom
verhandeln, gılt als Privileg der Sowjetunion. Das Abkom- und iın Budapest.
mMmMe  x mıt ngarn stellte 1Nne offene Anerkennung der Zustäan- Von eıner LÖSUNGg noch weiıt entferntdigkeit des Heıiligen Stuhles In Fragen der ungarıschen
Kırchenführung dar. Der Vatıkan zuiederum dokumentierte Di1e seıtdem vVErSANSCHNECN 7wWel Jahrzehnte sınd für die ka-
damıit, daß den Anspruch des Staates auf Loyalıtat der tholische Kıiırche Ungarns eıner eıt des Umbruchs un
garıschen Kiırche gegenüber seinen Interessen ZUNY Kenntnıs des Überganges yeworden. hre Zukunft gründet immer


